
Kkommentare

Hiılfsgütersammlungen Stoppen, Philosophie überrascht (vgl No- un Kırche este ist Er hält aber
wurde mıt eindrücklich-abschrecken- vember 1998, 545 e Januar 1999, daran fest, da{s das espräc der Kırche

mıt den Künstlern In der zweıtausend-den Beispielen unterfüttert: VO  > ILKEWS de) wurde Ende prı 1U  —_ eın
die tagelang umherirrten, ihre In ‚Brie die Künstler“ verschickt. Jährıgen Geschichte des Christentums
bester Absicht zusammengestellte La- In dem Papıer aufßert sıch der aps ZUT n1ıe Sanz abgerissen sel, weiıl die reli-
dung loszuwerden, VON Schweine- spannungsgeladenen Geschichte der Kır- x1Öse Erfahrung mıt dem künstleri1-
fleischkonserven für muslıimısche che mıt der Kunst und Ta einem schen Schaffen gemeinsame Wurzeln
Flüchtlinge, VON Medikamenten, deren neuerlichen Interesse füreinander auf. habe
Beipackzettel keiner lesen kann. Und Sıgnifikanterweise wurde selben Aus diesem Tun: se1l 65 auch möglıch,
noch ımmer lagern In Osnıen 36() 000 Tag vorgestellt, dem Johannes Paul IL heute das espräc wleder aufzuneh-
Tonnen unverwertbarer Medikamente eine vatıkanısche Ausstellung über SE1- IMEN, WOZU der aps nachhaltıg C1-

muntert DIe Kunst habe auch da,SO ist unbefriedigen für die NnenNn Vorgänger Paul als Gegenstand
Spender un eine CHOPLNG Belastung für zeıtgenössischer Kunst eröffnet hat S1e nıcht auf1SC. relıg1öse Aus-
die Helfer drucksformen zurückgreife, „eıne 1Nn-
Besonders warnten die Carıtas-Exper- araına Paul Poupard, Präsıdent des MCHE ähe ZUT Welt des Glaubens  «
ten aber noch VOT elıner weıteren höchst Päpstlichen Rates für die Kultur, hat bel Selbst REer VO  —_ Künstlern, die
problematischen Nebenwirkung der Vorstellung des Briefs darauf auf- auf Dıstanz ZUT Kıirche selen,
alscher un: Hilfsbereitschaft merksam gemacht, da{fß die Kunst Jo könne 11L1all /Zugang Z relig1ösen HKr-
Hılfsgüter ollten WE möglıch VOT hannes Paul Il der selber Theater C fahrung finden, WIE diese wiıederum
(Ort gekauft werden, die einheim1- spielt un Dramen SOWIeE edıichte auch „Inspirationsquelle” der Künstler
sche Wirtschaft stärken, anstatt S1e geschrieben hat, besonders Herzen selen. Gleicherma{fsen gehe darum,
mıiıt überflüssigem Hiılfsgütertransfer lege (La Cro1x, 23  S 99) IDER auf den das Unaussprechliche In bedeutungs-
noch weıter schwächen. Ostersonntag dieses Jahres datierte

Schreiben nthält denn auch WIE
VO ormeln Z übertragen.

m das Rısıko dieser unbeabsichtigten schon die nzyklikaZ Verhältnis Der aps operıert In seinem Schreiben
Nebenwirkungen gutgemeıinter VO  —_ Glaube un Vernunft Passagen, die Künstler aufgrund selnes egriffs
möglıchst gerıng halten, die P die euttlc dıe Handschrift des Papstes VO  - Schönheıt mıt einem 1mM wesentli-
rıtas konsequent auf eratung un: AD- aus olen erkennen lassen. chen vormodernen Verständnis VON

stimmung mıt der Carıtas VOT Ort, mıt Immer wıieder verwendet Johannes Kunst un: WI1Ee ın ‚Fıdes et rat1o0“
Okalen kiırchlichen tellen iıne grölst- Paul I1 In seinem 45seıitigen Brief ıne die Auseinandersetzung mıt der Neu-
möglıche Beteiligung der Betroffenen ymnische Sprache on Sanız Be- zeıt nach einer breıten Darstellung
schafft keine Patentlösung für dıie DI= ginn steht das Staunen über dıieer des antıken un: muıttelalterliıchen Miıt-

der Kunst un das Lob auf dıie cAhon- einanders VO  —_ Kunst un: Kırche bıs hınlemmata, 1n die sıch die Helfer ZWanNsdS-
läufig begeben mussen. as Rısıko heıit, das sıch dann WI1e ein en ZUT Renaıissance UE punktuell. In den

durch den ext zieht etzten Jahrhunderten habe zuneh-erwünschter Nebenwirkungen aber äflt
sıch reduzieren. mend auch 1ne „Form VO  — umanıs-

DiIie Künstler hätten mıt ihrem chalten MUS egeben, fn den die Abwesen-
Anteil Werk des Schöpfers, begrün- eıt Gottes un: häufig der Widerstand
det der aps selne Bewunderung un iın charakteristisch“ Wal, VCI-

weIlst auf die klassısch thomistıische Po- deutlicht der aps seine Skepsis
sıt1on 1n, da{s die Schönheıt siıchtbarer Trotzdem ergeben sıch aus dem Schreil-
USATUuC des Guten se1l WI1e das ute ben, das VO  — Wohlwollen epragt 1st,Schön un gut die „metaphysische Voraussetzung” der weiterführende Perspektiven, die 95 der
Schönheit. el 1st die Freude den chwelle des drıtten Jahrtausends”“ alle

ost Von a  S Johannes Paul I für dıe schönen Künsten In den ugen des 1mM Dialog VON Kunst un Kıirche Enga-
Künstler Papstes eın Zeichen VO  — Selbstgenüg- gjerten mıt sroßem Interesse rezıpleren

samkeıt, auch die Kunst bringe sehr un: als Ermutigung für hre Arbeit VCI-

Man Sdpc nıcht, dem aps yingen nach ohl einen Nutzen für das Gemeinwohl stehen dürften selbst WEln der Gro(fs-
hervor, indem S1e einen Zugang ZUTL teıl der zeitgenössiıschen Künstler undZWaNZlg Jahren auf dem Stuhl Betri die

Ideen dUus, un CH begnüge sıch mıt der tiefsten Wirklic  el des Menschen un: Kunsttheoretiker das Papıer vermutlich
Einschärfung des bısher schon esag- der Welt ermöglıcht. ungerührt ZUT Kenntnıis nehmen wırd
ten Hatte Johannes Panyıl IT. 1M etzten Am Ende deutet der aps Sschlhıelslıc.
ahr mıt selner Enzyklika ‚Fıdes et selbst d. da{ßs CS derzeıt nıcht ZU Be- Sicherlich ist die Bedeutung des Bılder-
10  < ZUr Beziehung VO Theologie un sten den Dıialog zwischen Kunst verbots als ıne dem Religiösen SC

HERDER KORRESPONDENZ 53 6/99 L5



Kommentare

Brüderorden, der bel einem urch-schuldete Inspiration der Kunst (vgl
Maı 1999, 2A6 1Ur genannt un eck schnittsalter der Mitglieder VON 70 Jah-

H6M VO Aussterben edroht ist, suchtenıcht 1mM Sınne moderner Kunst entfal-
tet, wWI1e auch dem Selbstverständnıis mıt eıner breit gestreuten Anzeılge:
moderner Künstler nıicht echnung SC Werbekampagne für den Priesterberuf „Menschen, männlıch, mıt einem Herz,;

regt ZU mdenken die den Mut aben, Frater werden“.tragen wIrd. Auch bleibt der aps Kri-
terıen dafür schuldig, Was die VO  - ıhm Zur sroisen Überraschung der Inıtı1ato-

L1EeN der PR-Aktıon en sıch mehr alshervorgehobene CC  ‚echte Kunst se1 Frechheit sıegt! SO en zumındest
diejen1ıgen, dıie für die Priesterausbil- hundert Junge Männer beworben.

Zumuindest aber erkennt A da{fs 65 In dung 1m Bıstum sSsen verantwortlich Natürlich dürfte VO  = jenen nach eıner
der Moderne eın erwachendes Interesse Ssind. Nachdem sıch dıe Zahlen der Neu- Konfrontation mıt der Realıtät des

Ordenslebens SOWIEe nach einer nüch-Menschen, seiner Welt und der (Ge= eintritte In den deutschen Priestersemi-
schichte 1bt, das sich in den Kunstwer- zuletzt auf nıedrigstem Nıveau ternen Prüfung der Kandıdaten 1mM
ken visualisıert. Miıt dem Argument, eingependelt aben, hat sıch der Regens besten Fall eın kleiner Bruchteil Üübr1g-
da{fß das OSe un: die menschlichen Ab- des Bochumer Seminars, Hans-Werner Jeiben Eınen Imagegewınn en die
sründe In der zeitgenössıschen Kunst Thönnes, dazu entschlossen, In die Of- Fratres allerdings llemal verbucht.
auch deshalb thematisıert werden, fensive gehen Als erste der deut-
ıne allgemeın menschliche Sehnsucht schen Diözesen hat das Ruhrbistum Ahnliches oilt für dıe Essener erDe-

ıneIImıt der Essener Werbe-nach rlösung aufzugreifen, wıird eın ampagne, die 1M unmıittelbaren Vor-

wichtiger Brückenschlag geleistet. Und agentur” entwickelte ampagne feld des Weltgebetstags der geistlichen
mıt dem fast schon postmodern NINU- umgesetzt ugsburg hat wel ochen Berufe Ende prı vorgestellt, bisher
tenden Hınwels, da{ßs ‚WarTr "nicht alle spater nachgezogen. freilich noch nicht breıit plakatıert
1MmM eigentlichen Sınne des Wortes Miıt selbstbewufst-kecken prüchen wurde. Keıiner sollte sich realistischer-

welse einen quantıtativ me{ßbaren Er-Künstlern berufen“ selen, jeder aber wird auf den Priestermangel aufmerk-
„dUus seinem en sleichsam eın Sa emacht un für den Beruf des folg VO der Aktıon versprechen
Kunstwerk, eın Meisterstück machen“ Priesters geworben: „Wır brauchen zumındest 1st bDweg1g, davon ‚U -

solle, anerkennt Johannes Paul Il die keine frommen ungs Wır brauchen gehen, da{s jemand aufgrun VO Pla-
existentielle Diımension der Kunst, die Priester” , el der ext ZUuU Bıld e1nes katwerbung ıne Lebensentscheidung

den Gepflogenheiten der Branche ent- olchen Ausma{fses trifftsich als Bindeglied zwischen Asthetik
un: anbietet. sprechend stilisıerten Jung-dynamı- Es ware allerdings un darauf kommt
Erfreulicherweilise werden schliefßlich den Verantwortlichen schon vielschen Mannes. Ebenso flapsıg werden
auch dieer der Kunst die nıcht „Traumtänzer“ ausgemustert. Eın WEeIl- CWONNCH, WEn mıt Hılfe der Post-
11UT ‚ästhetische Ilustrationen“ selen tes Strickmuster der Anzeigen, die DbIS- karten, Poster un Plakate elänge, In
1mM Sınne des französiıschen Domuinıka- her sowohl auf Postkarten als auch auf Fragen der Berufungspastoral einen

nertheologen Marıe Domin1ique enu Poster gedruc wurden, lautet: „Wer Klimawechsel WCS VO  - der depressiven
als eın authentisch „theologischer Ort“ TC In die Welt bringen will,; wird Stimmung forcieren. Faktum ist
der christlichen Wahrheitsfindung C Flektriker oder Priester“ un analog Vom gesellschaftlichen Prestige, auf das

öffnen nach UÜberzeugung der erDe- der angehende „Herr Pfarrer“ einstwürdigt. DIie literarıschen un: ı1laner1-
schen Kunstwerke nıcht au.  erten; strategen Priester WIEe Chirurgen die vielleicht bauen konnte, 1st In den me1l-
würde kurz ogreifen, davon 1st ohan- Herzen der Menschen un geben Priıe- sten Regionen nıcht mehr viel übrig
1165 Paul HE überzeugt. ster hnlıch Fiıtness-Traiınern den Men- Für eine Berufung MU: INa  —_ sich eher

schen Kraft Auf allen fünf otıven rechtfertigen, als da{ß einem oft nıcht
er T1e dıie Künstler verurteilt dieser Ser1ie ist das Priestersemıinar als einmal mehr In der Kerngemeinde
MICHE sondern ist In erster Linıe eın sender un: eiıne Telefronnummer mıt einer gewlssen Selbstverständlich-

ZU Anfordern VOI Informatıonen keıt Anerkennung entgegengebrachtZeugn1s des Wiıllens auf eın
Miteinander hın Wıe bel ‚Fıdes gegeben. würde.

et ratio“ iıst anders als bel früheren Auch Raıner Bırkenmauer, Leıiter des IM-
vatıkanıschen lexten keın vehemen- on VOTL einıgen ochen ist ıne ahnlı- formatıonszentrums Berufe der Kırche

der Deutschen Bischofskonferenz; siehtter Protest das üngste äpstlı- che Kampagne Urc dıe Presses
che Dokument Diskus- CN DiIie niıederländische Kongregatiıon das Ziel der Kommunikationsoffensive
s1ionen über die Thesen ingegen „Unserer heben Frau Multter VOIN der VOT en Dıngen In elner Sensi1bilisie-
müfßten 1mM Interesse des Autors Barmherzigkeit” In Tilburg hatte sıch mıt rung ınnerhalb der Kırche un einem

lıegen, der den Dialog selbst dez1- Unterstützung 1re Kommunikations- Umdenkungsprozelis In den Gemeılin-
diert einfordert. den, auf da{fs der Priesterberuf nıchtprofis dıe Öffentlichkeit ewandt. Der
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